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JOM Architekten

gen Materialien zu formen. Das sehen 
wir als historische Chance.

Haben Sie eine Idee von Schönheit?
Schönheit entsteht, wenn Einzelteile 

mithilfe der Proportionslehre zu einem 
stimmungsvollen Ganzen zusammen-
gefügt werden. Für uns hat Schönheit 
aber auch einen performativen Aspekt: 
Wird ein Raum durch die Benutzung der 
Menschen schöner? Kann eine Fassade 
in Würde altern? Kann ein Haus Energie 
produzieren, statt nur zu konsumieren? 
Kann eine Gebäudestruktur über die 
Jahrzehnte angepasst und weitergebaut 
werden? Das sind die entscheidenden 
Argumente. 

Wann wird ein Gebäude 
zu Architektur?
Es wirkt elitär als Architekt hier eine 

scharfe Grenze zu ziehen. Wir glauben, 
dass Baukunst entsteht, wenn ein Ge-
bäude auch gestalterischen und gesell-
schaftlichen Gesichtspunkten Rechnung 
trägt. Architektur sehen wir als Teil der 
jeweiligen Kulturform. 

Welche Tugenden sollte ein(e) 
Architekt(in) erfüllen?
Architekturschaffende haben von 

allen Berufsleuten wahrscheinlich das 
breiteste Wissen – aber sie sind oft un-
fähig, sich verständlich auszudrücken! 
Deshalb wird der Architektenberuf 
fälschlicherweise als abgehoben und 
realitätsfern wahrgenommen. Wir sind 
keine Star-Architekten, wir sind Start-
Architekten. Wir möchten unersetzliche 
Ideengeber und Moderatoren sein – in-
mitten einer immer komplexer gebauten 
Umwelt. 

Welche Rolle spielt der (die) 
Architekt(in) in der Gesellschaft?

«ARCHITEKTUR MUSS  
EIN SCHULFACH  
WERDEN»

Welche Aufgaben 
beschäftigen Sie gerade?
Wir haben Glück – momentan liegt 

vieles auf unseren Tischen: Ein Terras-
senanbau für ein historisches Einfami-
lienhaus mit Blick auf die Appenzeller 
Berge, ein neuer Quartierteil mit 85 
preisgünstigen Kleinwohnungen oder 
die Sanierung eines hübschen Alterszen-
trums aus den 1960er-Jahren. Nebenbei 
veranstalten wir eine Diskussionsreihe 
mit Fachexperten über postfossile Archi-
tektur im Jahre 2050. 

Welches architektonische Werk 
hat Sie kürzlich begeistert?
Unsere jungen Berufskollegen von 

Skop haben kürzlich in Port bei Biel eine 
fantastische Primarschule gebaut (siehe 
Artikel in Modulør 2/2018). Von aussen 
erscheint das energieautarke Schulhaus 
wie eine hölzerne Sternschnuppe, und 
im Inneren gleicht es einer intimen 
Dorfstrasse. 

Inwiefern unterstützen oder 
behindern neuartige Materialien 
die Architektursprache?
Neue Materialien können zu einem 

neuen Ausdruck in der Architektur füh-
ren – das haben die modernen Architek-
ten vor hundert Jahren mit Eisenbeton 
bewiesen. Heute wissen wir aber: Beton 
fördert die Klimaerwärmung. Allein das 
Brennen von Zement ist für mindestens 
fünf Prozent des globalen CO2-Aus-
stosses verantwortlich. Das ist mehr als 
doppelt so viel wie jener des gesamten 
Flugverkehrs! Unsere Architektengene-
ration wird zukünftig mit nachwach-
senden Rohstoffen wie Holz oder mit 
wiederverwertbaren Materialien wie 
Naturstein bauen müssen. Wir haben 
heute modernste Computer und Maschi-
nen, um präzise Bauteile aus nachhalti-

JOM ist ein Architekturbüro aus Zürich, 
das 2014 von Philippe Jorisch, Stefan 
Oeschger und Michael Metzger gegründet 
wurde. Die jungen Architekten möchten 
Bauten realisieren, die noch in 50 Jahren 
attraktiv sind. 2016 wurde das Büro mit 
dem Foundation Award, dem Förderpreis 
für Schweizer Jungarchitekten, ausge-
zeichnet.
www.jom.ch

Leider eine Nebenrolle, und das war 
mal anders. Einerseits gibt es heute 
kaum engagierte Architekturpersön-
lichkeiten, keinen einzigen Nationalrat. 
Anderseits beherrschen zunehmend 
professionelle Investoren den Immobi-
lienmarkt. Das heisst: Wenige grosse 
Player bestimmen über einen Grossteil 
der Bauwerke, und sie tun dies aus einer 
sehr einseitigen Optik, die von Rendi-
tenoptimierung geprägt ist. Architek-
tinnen und Architekten sollten hier die 
Rolle eines Vermittlers einnehmen und 
die Gesellschaft über Vor- und Nachteile 
von Stossrichtungen aufklären.

Welche Rolle sollte heute die Politik 
gegenüber der Architektur spielen?
Architektur muss ein Schulfach 

werden! Menschen verbringen über 90 
Prozent ihrer Lebenszeit in Häusern. 
Mehr als 4o Prozent des globalen Ener-
gieverbrauchs entfällt auf Gebäude. Wir 
kennen keine andere Disziplin, die das 
Zusammenleben einer Gesellschaft so 
stark prägt und von der die Allgemein-
heit so wenig Ahnung hat. Das Inter-
esse ist da: Dichtestress, Städtereisen, 
Energiestrategie 2050 – das alles hat mit 
Architektur zu tun!

Kann Architektur die 
Welt verbessern?
Gute Architektur kann Orte verbes-

sern – das ist doch schon mal was!
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